
Das /iu- und Ineinander DO  S (jemeinschaft und Apostolat
Bericht ber acht ommunitätsmodelle VO  - Dietmar estemevyver OFM,

Frankfurt/Main

Die eierate un! ussprachen des ersten 'Teıiles der a  un en sich ein-
gehend m11 der ra beschä{ftfigt, Was die Gestaltbarkeit des Apostolates
und der Apostolatsprogramme 1St. Handelt sich el ıne TrOße, auf die
[Na.  w Einfluß nehmen , die 198828  n verändern, die 11a nach eigenen Vorstellungen
und üUunschen formen kann? Die Einidlußnahme wurde l1emlich allgemeın ZWE@-
standen, sofern die entsprechen: offenen Menschen aIiur da Sind.

RAGESTÄAND UN.  b

In diesem zweiten e1l begleitet unl  N die rage, 010 INa  ® asselbe auch VO  D der
1n bzw. gEeNaAUeET: auch VO.  - der Gruppe, VO. der die Kommuni1-

tat gebl  e wird, gen kann. Ist auch diese 1ne bewegliche, ine veränderbare,
ine VO. verschiedenen Vorstellungen her gestaltbare Große? Natürlich auch
hier untfer der Bedingung, daß entsprechend offene un: ewegliche Menschen
7 D] da un:! dazu bereit Sind.

Nach den Erfahrungen der agungen ist 1Ne positive Stellungnahme dieser
zweiten ra nicht pontan und nicht verbreitet w1e gegenüber der ersten,
ZU e1l auch deswegen, weil diese ra DIisS VOT einigen Jahren kaum este.
wurde. eute kann INa  . inr nıcht ausweichen, wenn INa  5 durch gewlsse starre
Auffassungen VO.  _ Gemeinschaf{it sich die Möglichkeiten des Apostolates nicht all-

schmerzli: einengen lassen will Es wird vielfach als ese gewerte un! be-
handel(t, daß das Apostolat sich ach der GCeMEeeiNSChATT

e hat, ber 1sSt nicht weniger ernsthaft edenken, ob nicht
GE GC-emMEINSL  a {A un des Apostolates W 1 em sich gewissen
Veränderungen unterwerifen SOLUL, INa  @} will, daß Gemeıins  a un Apostolat
sich nicht rem! un 1e gegenüberstehen, sondern sich einer inneren
Einheit finden, SOZUSaSECN AA  r inneren Deckung kommen.
In den usammenkünften en WILr diese ra nıicht theoretisch-spekulativ,
sondern induktiv-praktisch behandelt 1M Anschluß die acht Kommun1ıtatsmo-
e  @, die VO  - den holländischen Franziıskanern VOL eini1gen Jahren ININECI1-

este. worden ind Diese Modelle sind kein Reißbretitentwurtf einNnes SOo71a1-
Irchitekten er die Leitung der TOVINZ noch die Kommissl1on, die das STiU-
dium des gemeinschaftlichen Lebens ın den Konventen aufgetragen am,
S1Ee alt intuitive ınIialle zurück. 1elmenr hat 11a  5 die Splelarten, die INa  ) 1n
den Kommuniıtäten der TOVINZ als Wir:'  eit oder als ernsthafit angestrebtes
iel vorfand, zusammengeiragen un mit gewilssen 1zlı1ellen Stellungnahmen un
Erklärungen versehen (vgl Dokumentation des IM OD-Arbeitspapier IM

ben deshalb ist nıcht a  es, Was 1009828  n dort eschrieben findet, als exemplarisch
un:! fortschrittlich anzusehen. Am @1 1 der früher verbreiteisten YTund-
form klösterlichen Lebens, weder die Konzeptlion der Gemelins  aı und
ihrer Aspekte Gemeinsamkel ın Relig1OÖs1tät, ahlzeift, mgang, Erholung) noch
die Art der Leitung noch der eZU. AD Welt AaUuS dem Rahmen früherer Vor-
stellungen heraus. Ebenso ist auch MoO dell „alte“ un! fur viele auch Ve1i-
altete Cchule*“ An diesen beiden odellen 1äßt sich teststellen, daß INa  - VO  ;

„oben“ her nıcht beabsichtigt, „ohne Rücksicht autf erluste“ die Erneuerung des
Kommunitätslebens voranzutreiben, da INa  - vielmehr gewisse ustiande mit Ge-
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lassenheit betrachtet Man beläßt VO en, Was e1in Kreis VO  5 Provınzmit-
gliedern auch eutfe noch braucht Was INa  - nicht äandern kann, WwIrd re:  1C]
anerkannt, nne amı zugleich idealisieren un für der eıshel eizten

erklären.
Man muß sich überdies bewußt machen, daß die Beschreibung der Kommunı1-

tatsmodelle iın der Entwicklung der etizten TE einen estimmten ailz eCin=-
nimmt, 1nNne ganz estimmte ase darstellt. Das en entwickelte sich weiter.
Das Provinzkapitel der hollandıschen Franzıskaner hat siıch 1M Juli1 1970 VO  5

m1T diesen odellen befaßt, insbesondere M117 dem Verhältnis der Kom-
munitäten AD TOVINZ. Der Proviıinzlal selbst sa den Trends „ IS 1st. es
1n ewegunglassenheit betrachtet. Man beläßt vom Alten, was ein Kreis von Provinzmit-  gliedern auch heute noch braucht. Was man nicht ändern kann, wird rechtlich  anerkannt, ohne es damit zugleich zu idealisieren und für der Weisheit letzten  Schluß zu erklären.  3. Man muß sich überdies bewußt machen, daß die Beschreibung der Kommuni-  tätsmodelle in der Entwicklung der letzten Jahre einen bestimmten Platz ein-  nimmt, eine ganz bestimmte Phase darstellt. Das Leben entwickelte sich weiter.  Das Provinzkapitel der holländischen Franziskaner hat sich im Juli 1970 von  neuem mit diesen Modellen befaßt, insbesondere mit dem Verhältnis der Kom-  munitäten zur Provinz. Der Provinzial selbst sagte zu den Trends: „Es ist alles  in Bewegung ... Jetzt ist noch eine deutliche Entwicklung der Provinz zu kleinen  Kommunitäten festzustellen. Nach ein paar Jahren kann es sich damit schon  wieder ganz anders verhalten. Das müssen wir uns klar vor Augen halten“  (Varjlant, 174 90li 0, S, 163):  4. Die Modelle studieren kann darum nicht heißen, dort die Rezepte finden  wollen, die man genau so im eigenen Bereich verwirklicht. Es geht vielmehr dar-  um, den Sinn für die Gemeinschaft und ihre Elemente zu schulen, für die Viel-  gestaltigkeit und für die Wandelbarkeit, insbesondere schließlich für das gesuchte  „geheimnisvolle“ Ineinander von Apostolat und Gemeinschaft.  Es ist nicht unnütz, vergleichend festzustellen, welche Rolle einzelne Elemente  jeweils in den einzelnen Modellen spielen: die Größe, die Lage, die Art des Welt-  bezugs, die Art der Leitung, die Solidarität usw. Eben daran wird einem deutlicher  bewußt, wie vielseitig und vielgestaltig Gemeinschaft sich geben kann. Sie ist,  wenn die richtigen Menschen beieinander sind, wirklich imstande, möglichst  genau dem Ausdruck zu geben, was sie nicht nur im Tun, sondern auch durch  sich selbst als Apostolat verwirklichen möchte.  IIl. ZU DEN MODELLEN SELBST  Es wird darauf verzichtet, die Beschreibung der Modelle hier abzudrucken und  sie Zug um Zug darzustellen. Sie sind in der „Dokumentation“ erreichbar. Wir  begnügen uns mit einigen Hinweisen.  .7n der Gegenüberstellung von Modell I1T (Franziskaniısches  zu Mod eld y II  Pfarrhaus neuen Stils)  (Franziskanisches Pfarrhaus alten  Stils), das zusammen mit Modell I bereits oben genannt wurde, wird ein erstes  Mal deutlich, welche Züge und Akzente als heute gültig und erstrebenswert her-  ausgestellt werden, wenn die Voraussetzungen dafür gegeben sind: Mehr Gemein-  samkeit im Religiösen, im Überlegen und Planen mit der Hausgemeinschaft, in  Essen und Geselligkeit. Das Einzelgängertum wird praktisch und prinzipiell ein-  geengt, die Absonderung und Abkapselung aufs Korn genommen, ohne daß der  private Spielraum grundsätzlich angetastet wird.  2. In den Modellen IV und V werden Kommunitäten vorgeführt, die nicht  unter einem Dach zusammenwohnen; Kommunitäten, deren Mitglieder über ein  ganzes Gebiet hin verstreut leben und arbeiten (darum regionale Kommunitäten),  aber durch einen mehr oder weniger gemeinsamen Auftrag (z. B. im Dienst an der  Diözese) einander zugeordnet sind. Das Generalkapitel des Franziskanerordens  hat 1967 die verfassungsmäßigen Voraussetzungen für Konventsbildungen trotz  räumlichen Abstandes geschaffen. Die beiden Modelle unterscheiden sich dadurch,  daß beim IV. die regionale Kommunität aus lauter Einzelwohnenden und  Kleinstkommunitäten gebildet wird, beim V. Modell außer den Einzel-  wohnenden und Kleinstkommunitäten auch ein mittelgroßer Konvent als Kern-  stück in die regionale Kommunität einbezogen wird. Für die Einzelheiten sei  40eiz ist noch 1Ne deutliche niwıcklung der TOVINZ kleinen
Kommunitäten festzustellen Na:  R eın DPaar Jahren kann sich amı schon
wieder Sanz anders verhalten Das mussen WI1r uns klar NO en halten
arlant, Julı 7 9 163)

Die Modelle studieren kannn darum nicht heißen, dort die KRezepte finden
wollen, die INa  5 N:  u 1mM eigenen Bereich verwirklicht Es geht vielmehr dar-
u den Siıinn für die Gemeins  afft und ihre emente schulen, für die 1el-
gestaltigkeı un:! FÜr die Wandelbarkeit, insbesondere schließlich TUr das gesuchte
„geheimnisvolle“ Ineilinander N4 00)) Apostolat undg &. eme ın sch afıt
Es ist nicht unnuütz, verglel  en! Testzustellen, Wwe eiINzZeINEe emente
eweils 1ın den einzelnen odellen plielen die roße, die Lage, die AT des Welt-
bezugs, die Art der Leitung, die Solidaritä USW., ben daran wird einem deutlicher
bewußt, WwW1e vlelselit1ig un vielgestaltig Gemeins  Sßl sich geben kann. Sie S
Wn die l  igen Menschen beleinander S1INd, WIFr.  1C| imstande, mögli
Nau dem Ausdruck geben, Was S1Ee nicht 1Ur 1M 4N sondern auch b
sich selbhst als Apostolat verwirklichen mMO

IL DEN SELBST
Es WIrd darauftf verzichtet, die Beschreibung der Modelle hiler abzudrucken und
S1Ee Zug Zug darzustellen Sie sSind 1ın der „Dokumentation“ erreichbar. Wir
egnügen uns M1 ein1gen Hinwelsen.

In der Gegenübersftfellung VO 6 d'ell d (Franzıskanisches
Me@Ö@deln JlPfarrhaus Stils) (Franziıskanisches Pfarrhaus en

SEUs), das INIMMEN mi1t odell bereits ben genannt wurde, WwIrd eın erstes
Mal deutlich, We uge un! zzente als eute gültig un! erstrebenswert her-
ausgestellt werden, WeNn die Voraussetzungen aur gegeben SINd: Mehr Gemein-
amkeit 1M Religiösen, 1M Überlegen un Planen m1T der Hausgemeinschaft, iın
Essen un:! Geselligkeit Das Einzelgängertum WwIrd praktisch un prinzipie. e1InN®=
geengt, die Absonderung un apselung uis Korn CNOMMECN, hne daß der
private Spielraum grundsätzli angetastet wIrd.

In den werden Kommunitäten vorgeführt, die N1C!
unter einem Dach zusammen wohnen S Kommunitäten, deren Mitglıeder über eın
anzes Gebilet hin verstireut leben un arbeiten (darum regionale Kommunitäten),
bDer durch einen mehr der weniger gemeinsamen Auftrag (Z 1m Dienst der
Diözese) einander zugeordnet ınd Das Generalkapitel des Franziskanerordens
hat 1967 die verfassungsmäßigen Voraussetzungen TÜr Konventsbildungen TOLZ
raumlıchen bstandes eschaffen Die beiden Modelle unterscheiden sich dadurch,
daß beim die regionale ommunıiıtät AUS lauter Eınzelwohnenden un
Kleinstkommunitäten wird, beim Modell außer den Einzel-
wohnenden un Kleinstkommunitäten auch e1in mittelgroßer Konvent als Kern-
stuck ın die reglonale ommMunität einbezogen WITrd. Fur die Einzelheiten se1
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auf die Bes  re1bun. ın der Dokumentation verwlesen. Neu 1sST nıcht 1LUFr die
regionale Zusammenfassung als SO Gemeinschaft un! Trbeift, Leitung der
verstreut wohnenden Eiınzelnen un!: Gruppen WI1e der anzen Gemeinschaft und
die Planung der Tbeit, ege der Mitmenschlichkei und Förderung der Z.U=
sammenarbei(t, en 1ne Spiritualität und die C  ıonale Zuordnung
einander sind hiler ın einer Weise aufeinander hingeordnet, daß das (Gjemelinsame
wachsen un die Gemeins  S das Apostolat un: umgekehrt das Apostolat die
Gemeinschaf{t efruchten kann un! MU.

Einige weltiere wichtige üge werden VOTL em den drel odellen VIL, Z
und 11L iıchtbar In M oe \ einer zleınen Lebens- und Arbeıitsgruppe,
wird eın Trem1ı1um VO:  5 — 10 Personen vorgestellt, denen hne Rücksicht ST
das bisher übliche Ordensleben erlaubt un! geradezu auigetragen WITrd, a llt
OE uc nach einem relig.iösen Stil gehen, der eute als genuln = 0019
funden wird, un! Aaus schöpnpferischem, charismatischem Siınn Neraus eLwas Neues

cha{ffen, ın dem rel1g10ses Streben und Trbeıten sich elner Eiınhnelt finden
In M o Qie 1 NI einer sogenannten „weltlli:  en“ Lebens- und Arbeitsgruppe,
wIird eın Kollegium VO:  } Franzıskanern vorgestellt, die, obgleich auch s1e
ganz VO Evangelıum her angesprochen sind un! denken, do  R mehr ın der
Arbeitl als 1m primär relig1ösen St1L des Lebens den Ausdruck aur suchen,
Was S1Ee bewegt In OdeM Vl K wird 1ne Gruppe VO  } vier Franziskanern
vorgestellt, die sich untier der Arbeiterschafit AÄls TDelter betaätıgen, 1ın engster
Solidarıta mit dieser Bevölkerungsschicht leben und ST TUnN! dieser Verbun-
denheit mi1t den Menschen VOL der AD darauf vertrauen, uch mens un
relig1ös VO.  . diesen Nahegerückten ernstgenommen werden. Bel en drel
Gruppen soll außer der Einstellung AA  — Arbeit auch die größere ähe AL

Umwelt m11 ın die Einheit NC}  5 Apostolat un!: Gemeinschafit einbezogen werden.

IC DIE TELLUNGNAHME DE  zu PROVI  EITUNG
In dem D-Arbeitspaplier I, Qauf das ben verwıesen wurde, ınd untier

— 10) auch die Erklärungen mitgeteilt, mıit denen die Leitung der hollan-
dischen Franziskanerprovinz die Legitimlerung un reigabe der Modelle einge-

un begründet hat. Auch die Stellungnahmen der Kommission für den
Aufbau der Gemeinscha{fit und die des erweiterten Provınzrates Sind darın ein-

Hıer werden NUr einige besonders wichtig scheinende Außerungen
herausgegriffen.

An den Anfang sei gestellt, daß dıe ÖT dQas GeEeMEeEeiNSCHATTS=s=
en den primaäaren ufgaben des Provınzlals gerechne un ETrkJäart wird

I6 Diese Erklärung ist. ST dem Provinzkapitel 1970, weil das Verhältnis
der Kommunitäten Z  r Provinzgemeinschaft autf dem Programm StaN! erneut
aufgegriffen worden. A diesem Kapıtel ist das Sekretarlat für interne asto-
ral und Gemeinschaftsaufbau, das diese or des Provinzlals teilen un: untier-
tutzen Soll, mi1t einem hauptamtlichen ekretiar besetzt worden arlant, Jal
1970, 157) Eın sehr deutliches un! nachdrückliches Zeichen, w1e hoch diese
Au{fgabe einges  atz wird!

Eines der obersten Prinzipien el „Kommunitäten sollen nach Möglichkeit
G 1 S estehen  6 Beim Durchsprechen dieses Prin-

Z1DPSs DZW. dieser Leitvorstellung für die Bildung VO  @ Kommuniıtaten manche
eilnehmer verwundert. nen War noch nıcht bewußt geworden, daß „Gleichge-
sinntheit“ untfier u1lsS hnher 1ne Ausnahme als die 1ST; und noch nicht aui-
en, WwI1e selten (ist das übertrieben?) dieses €ea. ın unseTTren Kommuniıtäten
VerWIFr. ist. Das 1Läßt sich weithin dadurch erklären, dalß MSsere KOommunl-
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aifen durchschnittlich Ja nicht durch Wahl, sondern durch Zuwelsung zustande-
kommen. erschiedenartige Einstellungen Z Chorgebet un sonstigen Ge-
meinsamkeiten 1M klösterlichen eben, H Arti der Leitung, AA  b Auswahl der
TDelten e1nNnes Osiers werden durch Versetzungen nıcht aufgehoben, S1Ee be-
stehen nebeneinander fort. Das Banz unterschiedliche Verhalten macht OIiIen-
bar. Die omogeni1tät 1n Gesinnung un! erhalten ist durchweg nicht usgangs-
pun. sondern (höchstens) Zielpunkt.

Mit der positiven Einstellung der Provinzleifung ZAU Bildung VO.  - Kommuntl1-
äten, die AUS eichgesinnten estehen, Sind 1nNe €l1. weiterer Entschlüsse
naturgemä verbunden:

Es werden voneinander unterschiedene, vielgestaltige, plurıforme KOom-
muniıtaäaten zugelassen I‚ 1_'3))

IS werden auch verschledene ichtungen, Rıchtungsgruppen anerkannt 111);;
Es WwIird den Mitgliedern der TOV1INZ zugestanden, sich die Zugehörigkeit

bel einem Konvent mi1t estimmter Art un Richtung bewerben LD S1E
endgültig angeNOMMEe: werden, an weithın VO.  . der umworbenen OomMUNLTÄT
ab;

Es werden leinstehende geduldet (und anerkannt) I V3, das Sind einmal
solche, die einer OMMUN1TAT gehören möchten, ber ihrer Tbeit nicht
daheim wohnen konnen VE 1 9 dann auch jene außerhal VO.  5 Ostern ebpen-
de, die sich nicht einer ommuni1tät zuschreiben lassen möOchten, sondern lieber
dem Provinzlal direkt untferstehen wollen PE 2)
Wer das WIFL. en ennt, wIird sich nicht verheimlichen, daß diese TUNd-
satzentscheidungen mancherlei Schwierigkeiten mit sich bringen. DIie TOV1INZ-
eitung appelliert, gewlsse Schwierigkeiten bannen, sowohl die KOoM-
muni1ftäten, die sich bewerbende Miıtbrüder vielleicht abwelisen (IL, 2—93), W1C
auch die Alleinstehenden, sich do!  R ilhrer Zuoranung ZU  H— Gemeins  aft nıicht
unberechtigterweise entziehen (IV 3—5) Sind SO Appelle innerhalb dAdileser
Konzeption Realfaktoren

Au!  D ın eZU. aut die S h 1 hat Clie Provinzleitung
einige Prinzipien aufgestellt. ESs ist anı rechnen, daß sS1e manchen ÜT el

Gemeiminschafiften nicht realistisch un selbstverständlich, sondern her DHe-
denklich vorkommen. Aber S1e gehören 1mM großen Zug m11 Z  F esamtkonzeption
der ommunitätsmodelle, muUussen darum auch nıer ZU mindestien mal genannt
un miıtbedacht werden.

An erster Stelle STE das Prinzip einer möÖöglichs großen Treıihnel des Eınzelnen
ın der Wahl VO.  _ eTru: un! Arbeit (VIIL, Dieses WwI1Ird anderer Stelle (
durch das ekenntnis Z  — Unterstützung charismatischer rafte berührt un!
unterstützt

zweilter Stelle StTeEe. 1nNne Erklärung der Provinzleitung, daß die TOVINZ-
gemeins  aft gegenüber estimmten ufgaben 1M an: un außerhalb 1ne be-
Ssondere Mitverantworiung hat (VAL, Aus der Formulierung muß INa  5 enti-
nehmen, daß sich TDelten handelt, denen die Initiative bel Hauskom-
muni1ıtäten der bel einzelnen leg Man darf darın 1Iso 1ne Unterstutzung des
ersten Prinzips sehen;

driıtter Stelle die Erklärung (die statischer enkende en j1emliıch
sicher den nfang rücken würden), daß die vertragliche Treue gegenüber über-
IN ufgaben jJuridis un moralisch 1n ren halten ist. Es ist 1Iso
1nNne Bremse IUr eın AB großzügiges iıngehen auft das erstier Stelle genannte
Prinzip
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AUS DE  — EDANKENAUSTAUSCH ANSCHLUSS DIE MODELLE
Die Darstellun. der odelle wurde in den agungen als willkommene -

ladung befrachtet, die eilnehmer erzählen lassen, we Aaus den fortschritt-
lich entwıi  elten odellen N  u der ın abgewandelter Form —— \ Z
Wwe emente den odellen innerhal der anwesenden (Gemeinschaften —

pro werden der vielleicht g längst fester Besıtz 1m en der Kommul-
atien sind:

Genannt wurden der Sache nach wohnl meilisten die Regionalkonvente (IV
un! V das Zusammenfüugen VO  5 Kleinstkommunitäten einer groößeren Einheit
DZW. das ruppleren VO.  g Kleinstkommunitaäaten auf eın größeres Haus hın wird
bereıts mehreren Trien angestrebt, hne daß die Bezeichnun „Regionalkom-
munität“ SaTUr gebrau!: WIrd. Au  } C1e Modelle V1I— V1 wurden VO. einzelnen
Anwesenden ın Versuchen ihrer Gemeinschait wiedererkannt. Die entro-1Idee,
die Bonifatius Strack nde se1ines Re{ierates erwähnt, waäare nıer als eın

odell ennen.

Von den verschledenen ID die ın den odellen J6 eUuUenN

Formen zusammengesetzt sind, wurde die demokratis  D Leitungsform VO.  >

mehreren, VO.  5 einigen auch die kollegilale Leitungsiorm genannt (vornehmlich ın
Provinzen eingeführt, die ın Nordamerika ihre Mutterhaäauser haben) Auch die
eltinahne ist VO  5 einıigen Gemeinschaften bewußt in Programm aufgenommen,
SE1 als eilnahme en der farrgemeinde (Z auch gesells  ait-
en Leben), sel als Wohnen iın Kiagen der ın der el der Hauserzeıilen.

Von den Ordensfrauen wurde vers  ledentlich die ra aufgeworfen, ob N1C|
irgendwo auch Modelle TIn O MLAa kren VO Erauenorden
zusammengestellt selen. Bislang konntfe in dieser Richtung n! auige  jeben
werden. Oliıver du ROYy OSB, der ın seinem Artikel „Das monastische en EeUute“
ın GUL (43 Hefit D Junı auch über NECUC Formen moOönNnchischen Gemein-
schaftslebens spricht, 1ın grundsätzlicher bwendung VO Familienmodell 200—
203), wird mit seinen lesenswerten Überlegungen vermutlich den Frauen nıcht
gerecht

In Verbindung mit den einzelnen odellen wurde ın einigen der echs agun-
gen immer auch die Frage este. ob INa  . das genannte odell als 5 ch
einschätze der ıhm angere ebensdauer verspreche. esgleichen wurde auch
gefragt, AaUuSs welchem der dort besonders herausgestellten uge INa die einung
ableite, daß das ıne odell Bestand haben könne, eın anderes Der nıicht.
Es gilt als sicher, daß nicht IAa ın der charakterlichen Verfassung un! 1m DE -
sonlichen Verhalten der Mitglieder einer Gruppe die runde für das Schicksal
einer Gruppe un dessen, Was S1Ee anstre liegen, sondern auch IM SaCH-

2 disparate Tätigkeiten sSind keine günstigen
Voraussetzungen.

Es würde für viele ıne große aktiuelle un Orijentlerung se1in, WEn S1Ee
gewlsse Krıterlen AA  — Hand hätten f{Uur das Starten VO  5 kleinen Gruppen, Kom-
un un sonstigen nternehmungen, ledern VO.  } rden, die sich außer-
halb VO  5 Kommunitäten Versuchen zusammentun wollen, besser raten AD
können. Es S1Nd icht 1U  — viele, die iın drängen ESsS scheint außerdem sicher

sein, daß manche Gemeinschaften, WenNnn S1Ee Vertrauen quft eiterbestand
ın die Zukunft setzen wollen, solcher Versuche nicht eniraten können. Es ist auch
Von dort AUS notwendig, Nachrichten über DOsS1iIt1V verlaufend Versuche
sammeln. Vgl Trledrı Wulf Die Zukunfit des Ordenslebens, ın GUL,
Heft 3, Junı 1970, 26—30; 'Ton Nuy OSB Nieuwe religieuze Leefgroepen.
Opbouw-Documentatie 1 9 Orientatiecentrum VOOTL kerkelijke roeping Tilburg,
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StTatflonsstiraa ja DE Zukunifit einer Gemeins  aft VO  ® Ordensfrauen, die mit der
äalfte ihrer Mitglieder über U TEe SINd; IMS-Dokumentation Informations-
dienst Nr. CC

BERGA  PHASE?
MOÖON Nuy OSB Hatl. nde 1970 1ne NECUEe ntiersuchung des „Katholiek SOCcC1laal-
kerkelijk instituu  C6 ın Den Haag au. Gabrielstraat 28-30 vorgelegt „Nieuwe
Leefgropen Vädl.  - Priester-religieuzen“. Eine Besprechung ın „Varlant“ (JjJaargang 5’

1! chreibt dazu: „Vier VO den D Gruppen SiINd franzıskanischer,
wel kapuzinischer erkun: ehn SiNd Studentengruppen Der Bericht ist nicht
mehr als 1ne Momentaufnahme es 1sST vollaut ın Entwicklung. Diıe nier-
suchung ist N1C| sehr auf die außeren Lebensfiformen konzentriert, als vielmehr
autf die Arı und Weise, WI1e d1iese Gruppen uber sich selbst, über die irche un
Gesells  E denken Die Gruppen lassen ihre Entwicklung durch d1ie Erfahrung
bestimmen, die S1e ın ihren tatsaächlichen Verhältnissen machen. Man antiworfiel
auf den : des Augenblicks In den Leben  gruppen 1st 1nNe ro
Offenheit, ber besteht auch 1iıne Gefahr Absonderung, WEeNn die Sol1-
darıtat mit der großen Gruppe nicht bewußt gepfliegt wird. EiS Sind viele
uge der frühen M un! der Ordensanfänge erkennen. Man spricht nıicht
mehr VO  5 Anpassung un Angleichen, ist vielmehr ine wirkliche Erneuerung
iın Grang gekommen. Das besagt niıcht, dal alle Gruppen auch lebensfähig
Sind. Diese Erneuerung des religiösen eben paßt ın den Übergang einer

ulturphase, Erfahrung VO:  5 größerer Bedeutung 1st als ZeNaue Pehn=
t1onen un Formen aus früheren Zeiten nıcht mehr genugen Man mMUu das
ufkommen dieser Gruppen auf dem Hintergrund der Umwelt sehen. Eis waäre,
WwW1e die Studie bemerkt, reizvoll, die Resultate dieser Untersuchung m1T der uUuber
NECEUEC Bewegungen ın der JüR und m11 der Entwicklung VO  - KOomMMUNen ın der
Gesells  A vergleichen.“
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